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ChWUI€ und lesbische farrer In Norwegen

Una glbt's auch kein Schriftstück VO| Standesamt
Und keine B|umen auf dem A|tar,

Una weiß ICh 6UCI'I nicht, woher dein Brautkleig stammıt,
Una ist keine Myrthe Im aar

Der Teller, VOor') welchem du issest dein Brot,
SChÖU |hn nicht lange wirf ||'1n tort

Dl€ Ll€b€ dauert oder dauert nicht
An dem oder jenem COrt

Bertolt recht, Dreigroschenoper

1E ZEITEN In denen homosexuelle Partnerschaften eıner Kau-
berhochzeit Brechtscher Manıer entsprachen, sind vorbel. InZzwIi-

schen gibt ES auch für gleichgeschlechtliche Paare eın Schriftstück, WenNnn
auch nicht Iimmer VO Standesamt, ass die Partnerschaft der Welt und
Nachwelt hinreichend dokumentierbar ist [Damlıit verbunden Ist NIC MNUur In
Deutschland der schale Beigeschmack der Fheähnlichkeit sprich Abstufung.
Nun, der gemeilne Christ hätte freudig aufspringen können AUs seıInem lethar-
gischen Thron der hneilen Welt un In die an kKlatschen ob der Nutzung
der Ehe durch eın bisher wWwenn nicht übersehenes, doch vernachlässigtes
Grüppchen. Fr tat CS aber nıcht un WarTrT die Fhe zwelıten Girades Aaus der
Taufe gehoben. FS ist eine Ehe, deren aufpate nicht die Kirche, sondern der
Staat Iıst [ DIies ıst besonders In einem protestantisch gepragten Land WIE Nor-

offensichtlich, die Fhe noch In der Kirche und eben nicht auf dem
Standesamt Desiegelt ird

[Da Skandinavien, Was die gleichgeschlechtlichen Partnerschaften angeht,
_eine Vorreiterrolle In EAu ropa übernommen hat, lohnt sich eın lic nach
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Norwegen, Wenn wır UunNs nach den Möglichkeiten kirchlicher Akzeptanzgleichgeschlechtlicher Partnerschaften fragen. DE sich die Offene Kirchen-
STUDDE (Apen Kirkegruppe) als einzIıge Urganisation homosexueller Christen
und Christinnen herausgebildet hat, ist eine Beschäftigung mMuiıt dem Thema
hne eINe ausführliche Darstellung und damit Würdigung) der Offenen
Kirchengruppe nicht vorstellbar. Der Blick auf Norwegen Ist auch deshalb
hesonders interessant, e1| der Staat der lutherischen Staatskirche gehörigkirchenrechtlichen Zeug licken kann. FInem kurzen Überblick über die
Diskussion über Homosexualität un Kirche DZw. zwischen der Offenen
Kirchengruppe und den kirchlichen Institutionen schließe ich die rage d
WIE die protestantische Kirche Norwegens mıit den In Partnerschaft lebenden
Pfarrern un Pfarrvikaren UMSECSANSEN Ist un umgeht.
Positionierungen
Am Februar 976 wurde die Offene Kirchengruppe gegründet. SIe entTt-
stand aUuUs der Diskussion Im DNF-48' heraus, ob [an seINE Mitglieder dazu
auffordern sollte, die Kirche verlassen. [ Jie Neinsager entschieden sich
für die aktive Auseinandersetzung mMuit kirchlichen Positionen und rapleren.
Die Offene Kirchengruppe versteht sich als Bindeglied zwischen Kirche un
schwul-lesbischer Szene. DIie 990 eingeweihte Kapelle, n der freitagsnächst Bittgebete, bald jedoch Gottesdienste abgehalten wurden, befand sich
his Herbst 2002 In den Räumlichkeiten des norwegischen Schwulen- und
Lesbenverbands. Inzwischen benutzt die Gruppe die Kapelle eıner Osloer
Gemeinde DIie Arbeit der Gruppe bestand zunächst n der argumentatıven
Auseinandersetzung mMit kirchlichen Instanzen, der Reflexion der eigenen Fr-
fahrungen und Leiden SOWIE einzelner Aktionen?. Die Gottesdienste führten
dazu, dass sich die Offene Kirchengruppe auch (befreiungs-)theologisch? for-
mMierte. SIe versteht sich als ökumenische Basisgemeinde. Gegenüber ihren
Gesprächspartnern kann SIE als eigenständige Gemeinde auftreten, die sich
In der norwegischen Staatskirche beheimatet sieht OMI Ist die Auseinan-
dersetzung muiıt der Staatskirche eInNne innerkirchliche.

DerB Ist [ Jet Norske Forbundet 1948, der 1948 DZW. 1950 gegründeteSchwulen- und Lesbenverband und damit Vorläufer der eutigen Landsforeningfor esbıiske 08 Homuotile
Eine außerst medienwirksame Aktion War Im Rahmen der Synode 2000 in Trond-
heim die Einladung alle ynodale, eınen Tag mMiıt eınem Homose-
xuellen verbringen die Mitglieder der Offenen Kirchengruppe konnten für
diesen Tag der offenen Tur Jjedoch [1UTr eınen der Synodalen gewinnen.
Während ES sich die ene Kirchengruppe zunächst ZUT Aufgabe machte, sich
selbst überflüssig machen, hat SIE sich 1997 Visionen gesetzt, die weiıt über die
bisherigen Zielsetzungen hinausgehen.
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[)Die Debatte innerhalb der Kirche hat sich als KOomplex und umfang-
reich erwıiesen. An der Diskussion beteiligten sich VOIT kirchlicher eıte die
Bischofskonferenz, die Synode un der Kirchenrat. 975 die B1=
schofskonferenz U1 ersten Ma eiınen Ausschuss, der die Themaftik behan-
deln sollte. [ J)Der Hygenausschuss gab die Empfehlung ab, die Ira
ditionelle negatıve Haltung der Kirche 7/UT Homosexualıität überdenken
[ Der Ausschuss unterschied zwischen eIner gewählten un eIner angebore-
el Homosexualıität. [ Die darauf hasierende Verlautbarung der Bischofskon-
ferenz AUs dem ahr OFT fie]| überraschend ıberal au  N Die Nächstenliebe
verbiete die Diskriminierung Homosexueller, auch SIE hätten ihren Platz und
ihre Funktion IM kirchlichen 1L eben [ Die Bischofskonferenz verweilst, Was
sexuelle Beziehungen angeht, auf die Zurückhaltung der Bibel un nımmt
ebendiese auch für sich selbst In Anspruch. Erst In den 90er Jahren, achdem
993 das Partnerschaftsgesetz In Kraft getreten Wälrl, flammt die Debatte WIEe-
der auf. DIie grundlegenden Dokumente, die verabschiedet wurden, sind

Homosexuelle In der Kirche (1 995)
Homosexualität und Seelsorge (1 997/)
| Jıe inheit der Kirche un die Fundamente des Glaubens 997)

DITS Diskussionslinie verläuft zwischen den lıberalen un den konser-
vatıven Theologen und Ist In den kirchlichen Dokumenten sichtbar, die In
dieser eriode Immer aus eıner Mehrheits- und eıner Minderheitsmeinung
hestehen. er Ausschussbericht » Homosexuelle In der Kirche« Aaus dem ahr
995 ıst jedoch das einzige Dokument mMıt lıberaler Mehrheitsmeinung. Alle
anderen Dokumente Ssind VOoT'T] eıner konservativen Mehrheitsmeinung a_
gecn en den erwähnten Ausschussberichten sind die Beschlüsse und die
Verlautbarungen der Synoden VOI 995 un 997 SOWIE der Bischofskonfe-
([eNnnz VOoT 995 un 997 In der Diskussion malßgebend.

995 empfahl die Mehrheit der Ausschussmitglieder der Kirche, homose-
xuelle Paare generel| akzeptieren also auch he] kirchlich Angestellten.
em unterstützten SIEe die Möglichkeit eInNner Fürbitte für Homosexuelle,
die eINe Partnerschaft eingehen wollen. [Die Bischofskonferenz unterstutzte
n ihrer Mehrheit* jedoch die konservative Minderheitenmeinung des Rap-
DOrTS und damit die Melnung, dass die sexuelle Veranlagung veränderbar SEI
un Homosexuelle In Sünde leben. [Die Synode entschied 1995, dass CS Kkel-

hinreichenden theologischen Giründe gebe, die Einstellung der Kirche
In gleichgeschlechtlicher Beziehung lebenden Menschen äandern. Fbenso
wenig fand SIE eınen run dafür, eiIne hesondere llturgische Ordnung für In
gleichgeschlechtlicher Partnerschaft Lebende auszuarbeiten. |)en Bischöfen

Acht der ISCNOTEe traten für die Minderheitenmeinung des Ausschussberichts eIn,
drel für die Iıberale Mghrheitsmeinung.
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ird aufgetragen, nıcht eigenmächtig andeln. DIIS Synode Deschloss,
die Diskussion weiterzuführen. SO sollten die Einwirkungen der Debatte auf
die FEinheit der Kirche un die Fundamente des Glaubens WIE auch die Her-
ausforderungen für die Seelsorge untersucht werden. LDer Synodalbeschluss
WarTr der Startschuss für den Dialogprozess Inner- un außerhalb der Kirche,

dem sich In erster L inıe die Offene Kirchengruppe beteiligte. SIe erstellte
eine eigene Broschüre, die SIE sämtliche 250 norwegische protestantı-
sche Gemeinden verschickte. Zwischen 995 und 999 nahm die Offene
Kirchengruppe rund 30 Gemeindeveranstaltungen teil

DIS beiden eingesetzten Ausschüsse prasentierten ihre Ergebnisse 997
DITS Bischofskonferenz gab die wiederum In Mehrheits- und Minderheits-
meiInung geteilten Beschlüsse die Synode welıter. Einstimmig stellt die
Bischofskonferenz jedoch fest, dass die Homosexualitäts-Debatte die FEinheit
der Kirche nicht In Giefahr bringe. [ DIe Bischofskonferenz lehnte S ab, dAass
Homosexuelle geweihte Ämter einnehmen Kkönnen. Betroffen sind davon die
Amter des Pfarrers, Diakons un Katecheten. |)em einzelnen ischof bleibe
S aber überlassen, sich für eiıne Anderung dieser Entscheidung einzusetzen.
[Die Synode beschloss 1997 dass Homosexuelle keine geweihten Amter IN-
nehaben können. Jedoch beschloss die Synode zugleich, dass die Okalen
Gegebenheiten EeINEe andere Sicht zulassen könnten. In dem Dokument » HO-
mMosexualität und Seelsorge« Ist festgehalten, dass christliche Homosexuelle
ihre Sexualität nicht ausleben dürfen, wWenn SIE sich den offiziellen irchli-
chen Standpunkten verpflichtet fühlen.

Kirchenspaltung?
Eine große OÖffentliche Wirkung erreichte Im ahr 2000 der Fiılm »BE —
schmutziges, sündiges Ich« LDer Dokumentarfilm schildert die Inneren GE
wissenskonflikte Vo BJorn Frik zwischen seiınem christlichen Glauben un
der eigenen Homosexualität, die seiınem reitod führten. Seine Mutter
veröffentlichte die Tagebücher BJorn Eriks, auf denen der Film beruht. Im
gleichen ahr erschien Per Bjorner Myrbostads Buch » Wenn die Stille ruft« S
In dem er auch davon berichtet, WIE ETr mehrmals versuchte, sich VOo' seIner
Homosexualität heilen lassen. Diese Emotionalisierung schlug sich auch
auf die kirchliche Debatte nieder.

Im unı 2000 SCWaNnN die Diskussion Homosexuelle In geweilnhtenAÄAmtern elIne [1ECUE Dimension: Jens Jorstermn Olsen, der ffen homosexuel| Ist
und mıit seInem Lebenspartner zusammenlebt, wurde miıt der Zustimmungdes zuständigen Bischofs als Pfarrer n eıner Osloer Gemeinde eingestellt.
DITS ogen schlugen hoch, doch das Kirchenministerium sah keine Gründe,
die Einstellung abzulehnen. Auch die Krisensitzung der Bischöfe blieb hne
konkrete Gegenmalßßnahmen. Am Oktober 2000 wird der ffen In
Partnerschaft lebende Homosexuelle als Gemeindepfarrer eingesetzt.
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Am Dezember 2003 wurde der | eıter der Offenen Kirchengruppe,
Nils gran Ried| ordiniert, IM e 2002 folgten weltere Ordinationen VOI

In Partnerschaft lebenden Schwulen und | esben. Wiıe Ist 65 diesem Bruch
mMiıt dem Synodalbeschluss gekommen? Auslöser WarTr die lesbische Pfarrerin
Sıirı Sunde, die eIne Partnerschaft einging un VOINN Bischöfin Rosemarıie Kohn
zunächst beurlaubt wurde, dann jedoch wieder n Ihr Amt eingesetzt. | ıe Bı-
schöfin rechtfertigte diesen Schritt damit, dass sSIEe keinen Rechtsstreit 2USIÖ-
SCT] wolle, den SIE AUs$s eigener theologischer UÜberzeugung nicht Uunterstutzen
Kkönne. In den folgenden Z7WE!I Jahren en die beiden Bischöfe Rosemarıe
Kohn (Hamar) un (junnar Stalsett (Osl1o) auch In gleichgeschlechtlicher
Partnerschaft L ebende ordiniert. [ Dieses orgehen wurde VOo den anderen
Bischöfen als eigenmächtige Sabotage kirchlicher Beschlüsse kritisiert. ME
schof Odd Bondevik arnte hereits nach der Anstellung VOo'T] Jens Torstern (
SET1} VOT eiıner Kirchenspaltung. Fın geheimes Treffen mehrerer konservativer
Kirchenmänner sorgte Im August 2000 für Aufregung. ema des Treffens <oll
die Homosexualitäts-Debatte SCWESCN semln. Oda Bondevik el die Kritik
arüber sich abprallen un netonte, ß mOge den Begriff der Volkskirche
nicht; 5 gebe Grenzen, WEl innerhalb der Kirche estimmen dürfe
| )ieser Meinung auch mehrere Pfarrer, die AaUuUs Protest die kirch-
lıche Haltung homosexuellen Priestern die norwegische Kirche verließen.
SIe organisieren sich inzwischen In der Gruppe »Beratung auf kirchlicher
Grundlage«. Allerdings haben auch Z7WE!I bedeutende Kirchenvertreter ihre
negatıve Haltung homosexuellen Pfarrern geändert: Bischof Sigurd ()6.
berg erklärte gegenüber der norwegischen Zeitung Aftenposten, ß Dereue,
99 / dafür gestimmt aben, dass verpartnerschaftete Homosexuelle nicht
eingestellt werden dürften®?. | )ass ETr dies zeitgleich miıt cseIner Bıtte Rück-
trıtt bekenne, SEI rein zufälliger Natur. Osberg, der während seIner Rede auf
der Synode In Tranen ausbrach, galt als eleg für den starken Druck, dem die
Vertreter der Minderheitenmeinung ausgesetzt Auch Propst Tor Jor-
gCNSCH änderte seINne Haltung homosexuellen Pfarrern, achdem er nıcht
mehr Generalsekretär der Norwegischen Missionsgesellschaft WAarf. Lr führt
seınen Meinungswechse! auf Kontakte mMıt Betroffenen SOWIE der Erfahrung,
dass Bibeltexte auch anders gedeutet werden könnten, zurück.

[JDie faktische issachtung des Synodalbeschlusses und die unterschiedli-
chen festgefahrenen theologischen Urteile haben das ema Homosexualität
wieder auf die Tagesordnung gebracht. Im ebruar 2002 hat der Kirchenrat
die Bischofskonferenz, das Thema Im Lehr-Ausschuss erneut behandeln,

eine gründliche Behandlung des Ihemas gewährleisten. Derweil
fordert der | esben- und Schwulenverband, die Ausnahmeregelung für die
Kirche Im Betriebsverfassungsgesetz aufzuheben, die Diskriminierung
Homosexueller In der Kirche verhindern.

Aftenposten VO| 1 Jlu|i 2001
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|Jer 11CUE Prases der Bischofskonferenz, Fiınn agle, He Im Maı 2002
vermelden, die Homaosexualitäts-Debatte solle »energischer« geführt WeTl-
den FS könne nıcht angehen, dass MUT Positionierungen vOTrsSschöMMenN WUT-
den und die Debatte annn versterinere. Sowoh| die Mehrheits- WIE auch die
Minderheitenmeinung MUSse stärker In die Kritikswerden. Der
Ausschuss ZUT kirchlichen Lehre In der norwegischen Kirche hat inzwischen
beschlossen, das Thema Homosexualität In seIıner SaNzZzen DBreıite hbearbei-
ien DITZ Offene Kirchengruppe erwartet, ass dies mindestens drei re In
Anspruch nehmen ird » DIe Karten sind NMEeUu verteilt«, urteilt die Offene
Kirchengruppe. Aber ob ES darauf ankommt, Welr die besseren en In der
Hand hat?

Thomas ülzle, protestantischer eologe und Germanist, lebt und wirkt In He!1l-
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